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Dr, Werner Ortbmann:

GRUNDLAGEN DER CHE§TING METHOD (FROESCHELS)
UND IHRE ANVENDUNG BEI STIMMLICHEN HYPERKINESEN

Für die weitere Ambulanz einer sprachheilsdrure, die ja vielfach über
4as spradrgestörte sdrulpflidrtige Kinä hinausgreift, soll hier in gedrängrer
übersidrt ein Behandlungsverfahren .dargestJlt werden, das 

"von 
Emil

F r o.e s c h 
"-l_r (t) unter dem Namen .Chewing Approadr" entwid<elr

wurde. Der verfasser hat es vor allem hinsidrtlidr -seinei 
Braudrbarkeit f,ür

die sogenaanren hyperkinetisdren stimmstörungen untersucht (2). uber
die von Froeschels und anderen Autoren-beridrtete Anwendurrgr-
möglidrkeit f,ür spradrstörungen, insbesondere srottern, liegen in Deutsdr-
land:rur wenige kurze Beridrte vor. §rieweit die Theiapie'für ai" p""*,
der spradrkrankensd'rule selbst von Bedeutung ist, muß weiteren-wün-
sdrenswerten Untersudrungen vorbehalten bleiben.

L Grundlagen der Kauntethode

Froeschels will mit seiner Katrmethode eine radikale Abkehr von
4.." sogenannren analytisdr+ynrhetisdren Methoden J". §p.lA. ,"a
stimmtherapie. Er versteht hienrnter soldre Anweisungen, diä 

-".irua."
wollen, eine harmonisd-re ganzheitliche Funktio' i' gär"nni"r, saiirr.n
zu erreic,hen, also etwa nadr der anatomisctren Anoränung der Resoira_
tions-' Phonations- und.Artikulationsorgane di" at*u"jl iri;;;;'b;;g



und Lautausformung in variierten Übungssdremata funktionstüc}tig zu

madren versuchen. i{iermit wird aber eini didaktisdre Konzeption über

ä1. ptya"pfrysisdre Ganzheit gestellt,- ähnl'idr wie audr Luchsinger (3)

*i.l"i,Ji.ränt, daß ,u, ,.riidrktisdren Zweclen die funktionelle Ein-

heit von Atemapparat, KehI- und Nasentadrnraum mit Resonanz und
-timmlippenvibäiion ,.rl"rr.r, werden sollte. Die Ganzheits- und Gestalt-

;;.h;üg'i. formt demnacl Froeschels' Bestrebungen, den circulus

.riiior,rt iieler Spradr- und Stimmstörungen zu durclbreclen'

Daß wir heute gehalten sind, nadr Hussons (4) veröfientlidrungen und

den vielfadren 
*Hinweisen 

auf den psychophysischen Komplexdrarakter

von Störungen der Stimme und Spraclle alle "medranistisdren 
Getriebe-

lehren" krit'is& zu betrachten, bedarf eigentlidr keiner weiteren Erwäh-

i"ig. D"ß das Ganze mehr ist als die Summe seiner Teile, wird gerade

ir, ,irrere- Sektor wie selten irgendwo ofienbar' Daß es gilt, den kran-

ken Mensdren mit seiner sprach- oder Srimmstörung anzunehmen, weni-

ger den Mensdren mit krairker Stimme oder Spradre, beginnt sidr mehr

ind mehr durcihzusetzen. Es fehlt, wie gesagt, an entsprechenden Hin-
weisen erwa seir Ephraim (5) nicfu. Die praktiscle Durdrführung kann

jedocl selten a,,rf gl"tte und' ieidrt erlernbare Übungssdremata zurück-

greifen. §(ie kaum"irgendwo ist die Persönlichkeit des Therapeuten.mehr

äder wenige, ausschlaggebend für die Realisierung einer therapeutisdren

GanzheitsJidrt. So ist 
-iu 

verstehen, daß man sidr Meinungen über psy-

drische Faktoren, Angst- und Erwartungsneurosen, psydrisdre spannun-

g€n, Min&rwertigkeitsgefühle u. a. m. durdraus zustimmend nähert,

iedoch vielfadr nidrts B,edrtes dam,it anzufangen weiß und 
-öfter 

gerne

*i"d.t zu den leidrteren und jederzeit grifi ereiten Atem-, Summ- und

Ardkulationsübungen zurüclkehrt. Ihr \(ert soll keinesfalls gesdrmälert,

sondern nur in einen größeren Rahmen eingeordnet werden'

Aus dieser Erkenntnis heraus kann man nicht umhin, die von F r o e -

s c h e I s entwidrelre chewing Method gerade im Hinblidr auf eine prak-

tisdre Anleitung zur ganzhäitlidren Behandlungsweise in den Umkreis

des eigenen Tuns aufzunehmen und zu erproben.l)

Froeschels gibt an (6), daß die alltägli&e Tatsadre, daß man gleidr-

zeitig kauen unä spredren könne, seine besondere Aufmerksamkeit erregte

und zu Forsdrungin anstieß. Anatomisdre Grundlagen ,sind ein gemein-

sames kortikales Zerr rum in der vorderen Zentralwindung, gemeinsame

sensible zenffer- in der hinteren Zentralwindung, im sdreitellappen und

Thalamus; eine gemeinsame Koordinationsstarion im Striatum-pallidum,
gemeinsame pe"ifh"re Nerven: Facialis, Trigeminus, Flypoglossus,- Glosso-

ihary.rgicur,-Vagus; gemeinsames Ausführungsorgan: Muskeln des Pha-

rynx und Ansatzrohres.

r) ,so komplex alie atiologie, so komplexdie Therapie" sagt Brankel 1955 hinsicht-
licü des Stötterns. Für Stimmstörun8en gilt das Gleiche!
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Schon 1920 (7) empfiehlt er das sog. ,,Kiefersdrütreln" als Mittel zur Llnt-
bindung der Stimme, während später Kaubewegung und phonation im
sogenannten .Aremessen" oder ,Atemspiel" verbunden wurden. Eine
Reihe namhafter Autoren bestätigt die Braudrbarkeit dieser therapeuti-
sdren Maßnahmen. Eine ersre Monographie dieser zur ,,Chewing
Approadr" erhobenen Bemühungen wurde 1952 (1) vorgelegt. Im deut-
sdren Schrifttum ist sonst hierüber wenig zu finden (übersidrt in 2).

Froeschels widmet der Frage der Ähnli&keir von Kau- und Spredr-
artikulation große Aufmerksamkeit (6, 1O). Sie geht über rein medizi-
nisdr-logopäd,isdre Aspekte hinaus bis ins Geb,iet des Spradrursprungs,
Fragen, denen hier nicht weiter nadrgegangen werden soll. Auf dem
Greater NewYork Dental Meeting wurde 1951 von Syrop (9) die
Farbfilmaufnahme eines Patienren vorgeführt, dessen linke sflange und ein
Teil des linken Unterkiefers wegen eines Sarkoms operariv entfernt war. Die
Mundhöhle war von dieser Seite gut einzusehen. Pat. katrre erst und
spradr anschließend etwas. Froeschels unterstreicht seinen Zweifel,
die beiden untersdriedlidren Funktionen einwandfrei untersdreid,en ztr
können, wenn nid'rt das Kaugut sidrt ar wäre. Ahnliches wird von einem
von Lindenberg 1952 vorgeführten Röntgenfilm ausgesagr. Audr bei
bestimmten degenerativen Ersdreinungen werden Beobadriungen gemadrt,
die diese Ahnlidrkeitstheorie stürzen. So läuft der Spradrabbau in termi-
nalen Stadien (Paralyse) im Grunzen und Sdrmatzen aus. Ferner können
die Ergebnisse elektrisdrer Reizungsversudre herangezogen werden (1, 6).
Sie wurden an den Zentralwindungen ei Patienten durdrgeführt, die wegen
Epilepsie oder Tumor operiert vrorden waren. Parallel laufend konnren
Gesidrtsbewegungen, Kiefer- und Zungenexkursionen mit Stimmgebung
wahrgenommen werden, Von der vorderen oder hinteren Zentralwindung
ausgehende Spredrhemmungen .korrespondierten mit Sdrlud<bewegungen.
Reizungen der unteren Teile des sensorisdren Gebietes können Phonation,
dem Essen und Saugen entspredrende Mundbewegungen, Speidrelfluß und
Sdrlud<en hervorrufen.

Stimmgebung und Spredren stellen ererbre und ursprünglidre Mechanisrnen
in den Dienst, die der Atmung und Nahrungsaufnahme. Die Lallperiode
des Kindes, die "Urlautperiode" (K u ß m a u l), ist ebenso ein Training
für artikuliertes Spredren wie für Kaubewegungen. Der Kehlkopf war
als Sidrerheitsversd,luß für die Luftwege angelegt, dazu bestimmt, das
Eindringen von Nahrungsteildren in die Lungen zu verhindern. Ange-
borene Mechanismen werden so vom späteren Spredrerwerb genutzt. Eine
amerikanisdre Arbeit (Shohara, 11.) versudrt darzustellen, daß die
Spredrbewegungen im oralen und pharyngealen Bereich Modifikationen
des Saugens, Sdrlud<ens und Kauens sind.1)

1) 
§iehe_ auch_Troja-n: ,,Zur Grundlegung einer EntwicklungsphonetiL.,. tr'olia phonia-

trica, J9.1955, H.2.
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Den Ausführungen von Froeschels und seiner Sdrule können zvlang-

los eine Reihe im deutsdren Sdrrifttum verstreuter Darlegungen ange-

sdrlossen werrden, die die Ähnlidrkeit zwisdren Kau- und spredrbewegun-

gen zum Inhalt haben. So bestätigen Geißle r (12), SeYdel (13),

ö. C. fVuiß (14), Richter (15), Arnold (3), Kai-nz -(16f Tro-
jan (17), C. ". V. Stern (18) u. a., dall zumindest für die Entwid<-

i.rrrg ä"t Spredrbewegungen die Instinkthandlungen der Atmungs-.,. Slug-'
Kai- und Sat"*1"*"g"ngen maßgebend sind. Das funkrionelle §[ir-
kungsgefüge des Gebißrystems verbindet Kauen und spredren durdr not-
*."äi!u S--ynergismen §f ild, 19), wobei der Untersdried nur darin be-

steht, äaß'die äastikaiorisdre Funktion mir einem bestimmten Kraftmaß

und unsymmetrisdt verläuft, vrohingegen d.ie phonetisdre sy-mmetrisdr

und dynamisdr weidrer abläuft. Der nervös-motorisdre Ablauf beim

Kauen und Spredren ist im allgemeinen ein unbewußt-reflektorisdrer Vor-
gang. Beim Iir.r.tt arbeircn ledigliü Kontrollen durdr Tast-, Drudr- und

terip"ratrrrtinn, ferner Sdrmerz- und Muskelempfinden (W,ild), ebenso

wie äie Spredrhandlung durcl Spreclbeweg,ungsvorstellungea kinästheti-
sdrer Natur als motorisdres Leitsdrema ges euerr wird, wobei diese Regu-

trativ- und Kontrollinstanz bis zum Kaumbemerklidren absinkt (K a i n z).

Ähnlidr w,ie also beim Kauen ersr beim unvermureren Beißen auf etwas

Hartes die bewußte, verstandesmäßige Kontrolle eingesdraltet wird, kann
beim Verwendön einer neuen Frothese im Mund oder beim Einfahren
einer neuen Zungenlage in der Sigmatismustherapie der Spredrvorgang

verstandesmäßig kontrolliert werden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß über das Ausmaß der

Ofinungs ewegungen f ir den Kauakt und das Spredren etwa übereinstim-
mende Forderungen vorliegen. So eradrten Römer und Hentze (20)

Bißöfinungen von 18-22 mm als ausreidrend ,für den Kauakt, ebenso wie
z. B. von ipredrkundlidrer Seite etwa 20 mm Zahnreihenabstand für den

größten O{fnungslaut, das A, angegeben werden (2. B' Schweins-
berg,21).

Da die ursprünglidre Funktion der Kaubewegung bei Stimm- und Spradr-
srörungen we,itfehend normal ablä'uft, in mandren Fällen normalisierte
phonetlsche Funktionen entstehen, wenn der Kauvorgang zugrunde gelegt

wird, führt Froeschel diesen Kauvorgang als Grundlage der Chewing
Approadr für die Therapie von Sprach- und Stimmstörungen ein.

Il. Die hyperkinetisdte Sti'mmstörung

Die stimmlidre Hyperkinese als funktionelle Störung ist gekennzeidrnet
durdr ein mehr oder weniger starkes Übermaß der Muskelfunktionen in
der Atmung, Phonation und Artikulation. Hierbei muß auf die von
Luc hsinger (3) erwähnte akustisdr-phonatorisdre Koordination ver-
w.iesen **ä.n, die d,as nzuro-rnuskuläre Zusammenspiel als Ausdrud< der

IJmwelt, des Berufes und anderer Faktoren darstellt. Hyperkinetisdre
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Stimmstörungen werden daher vorwiegend bei Angehörigen von Spredr-
berufen diagnostiziert oder nehmen hier besonders unangenehme Färmen
an. Die in der Logopädie berüdrtigte ,Lehrerkrankheit. dürfte vorwie-
gend hyperkinetisdrer Natur sein.

Für die Diagnostik ist von Froes chel (22) ein sogenanntes akustisdres
Loka,lisationssdrema vorgelegt worden, das Verfassei um drei Merkmale
erweiterte (2). Das Sdrema gesratter, die einzelnen hyperkinetisdren phä-
nomene in einer übersidrtlidren Anordnung zu erfassen, wodurdr sidr
der d,iagnostisdren Präzision, der Therapie, der wissensdraftIidren Aus-
wertung und pädagogisc}en Forderungen ein braud-rbares H,ilfsmittel an-
bietet.

Grundsätzlich geht die medizinisdre Diagnose voraus, d.h. die
Abgrenzung von medizinisdren Zuständigkeiren und die Uberweisu.ng
eines vorwiegend oder gänzlidren funktionellen Befundes in den pädago-
gisdren Bereic}. Die norwendige und fadrlidr abgegrenzte Zusammen-
arbeit von Medizin und Spradrheilpädagogik darf nodr einmal besonders
unterstridren werden. Ferner ist die sorgfältige Anamnese selbstverständ-
lidrer Bestandteil der Diagnose.

( F ortsetzung umseitig)

Acütung, Mitglieder!
rJüer kennt die neuen Ansd-rriften der Kollegen Adoti MüIler, Rostock,
und Kurt Albers, Duisburg-Hamborn?

Meldun,g an die Gesdräftsführung der Zeitsclrift erbeten.

Druckf ehle r-Beridrti gung

In Nr. 2/1957 sind zwei sinnentstellende Fehler übersehen worden. In der
34. und 40, zeile auf seite 37 muß es ansrarr neutral selbsrverständlidr
neural heißen. §flir bitten um Entschuldigung.
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Das erweiterte Lokalisationssclema hat folgendes A'ussehen:

O*.';'
ö

@-
6es rcht

@.t\
Xörpcrrralauno

aac'6lLed,maßen

1 : Sub8lottisdre Hyperfunktion. Übermaß von Atemdruck' Atem-

Pressen.

2 : Glottische Hyperfunktion' Glottisschlag' Harter Einsatz. Über-
sdrreitung der mittleren Spredrstimmlage (Indifferenzlage)'

3 : Hintere ,untere Hyperfunktion. Kehliger, radriger Klang. Sdrmerz-
hafte und unangenehme Empfindungen wie Trod<enheit, Kratzen,
Brennen, Drudr, §Tundgefühl, Räusperzwang, Sdrludrbedürfnis,
Hustenreiz.

4 : Hintere mittlere Hyperfunktion in Höhe des Überganges vom
Radren zur Mundhöhle. Knödliger, kloßiger Klang.

5 : Hintere obere Hyperfunktion in Gegend des weidren Gaumens'

Resonanzstörungen. Anasales und übernasales Phonieren. Gaumi-
ger Klang. Sdmme mit ,,faukaler Enge" (Tro j an, 2l),

6 : Vordere Hyperfunktion im Bereich der Vorderzunge. Mundknödel,

,Schwere Zunge".

7 : Vordere Hyperfunktion im Bereidt der Lippen. Mangelhafte

Sprachlautausformtrng. Nuscheln' Verwaschener Klang,
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8 : Vordere Hyperfunkdon im Bereich des Unterkiefers. Geringe
-0-ffnungsweiten. . Nusdreln. Gepreßtes Spredren. Zahnigei Toi.
Nußknad<erspredren.

9 : Hyperfunktion der äußeren Halsmuskuratur. Gepreßte Halsmusku-
latur und Flalsvenen. Kehlkopfhodrstand.

10 : Hyperfunktion der Gesidrtsmusk,ulatur. sdriefziehen des unter-
kiefers, Kopfneigen, Nidren. Stirnrunzeln. Lippenzud<unt.n. C.i
massen und besondere Mitbeweg,ungen in di;;1 Bereidrl

11 : Hyperfünktion in Körperhaltung und Gliedmaßen. Mitbewegun-
gen von Armen und Be,inen. Nervöses Tid<en mit den Fingern.
Klopfbewegungen. Steife Körperhaltung u..a, m.

III. Anbabnung normaler Funktionen darcb die Kaumethode
Die chewing Method stellt nadr Froeschels'Ausführungen nicht
nur eine Lod<erungsmaßnahme dar, sondern verbindet in elastiäer syn-
these .Spannung. und Entspannung. Ihr instinktgebundener Ablauf 

'be-

sdrränkt sidr nidrt nrr a.rf die Aitikularionsorgaie und die phonation,
so_ndern. der ganze Mensdr wird unter der voriussetzung enrspredrender
Mitarbeit einbezogen.t)

Als Ausgangslage- wird die mit dem Essen und Kauen ,gegebene psydro-
physisdre Gesamthaltung genurzt. sie ist gekennzeidrne"t "drra i"i"ti.r"
Aufgelod<ertheit und lustbetonte Hinwendtäg zum Nahrungrg"rroß. el,
Haltung des sflettgenuoses entbehrt sie daher ier spannung riiiÄ.; s"r-jekr- 

^und 
objektpol des Bewußtseins und imponiert ali Aufsdrließung

d-es. organismus gegenüber allem förderlidren Erleben in ,faukalei'§[eite" mit En,tspannung, erweidrtem Einsatz, geringer atti[ut"iionr-
energie (Trojan). Der Kauvorgang verbraudrt, üi. iroeschels be-
tont, nidrt mehr Energie, als gerade notwendig isr.

Mit dieser allgemeinen Grundhaltung wird oft erreidrt, was Bqstandteil
nahezu aller srimmbildungs- .nd stiirmtherapieanweis""g.n irr,- ai. 

"rrr-spannre, lod<ere Gesamtsituation. Eine *"rtrroil., ja meinä Eradrtens un-
gmgänglidre lJntersrürzung . w,ird gegeben durdr die Aufklärung des
Patienten über die Natur seiner stimmitörung. Die ruhig-sadlli&e ftrör-
rerung der für ihn oft unerklärlidren ,und bediüd<enden 1ihänomene führt
zu einer Distanzierung vom Le.iden, die als erster sdrritt zur §/ieder-
gewinnung der inneren Ruhe bezeidrner werden darf. Audr über die
Natur des therapeurisdren §feges erfolgt eine kurze Aufklärung:

Der Stimmton wird im- Ansarzrohr (Bild) resonatorisdr .geformt. Das
Ansatzrohr hat zwei stod<werke, Mund-- ,und Nasenhöhle. D"ie die Mrnd-

lJ.,l:l O. Brankets Ausführungen (trolia phoniatrica, Jg. 19b5, H. B) wird ver-wresen.
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höhle nahezu ausfüllende Zunge kann zurüd<fallen, dadurdr den. M'und-

;;ä;;";;g* ;"a'-d.o-ü'ua"*'l herabdrü&en' Vie wird der

3Ä*tf""j äadrrrd, b..irrfl"ßtl (Demonstrieren)- Die Gaumentögen

16;;;" siä er*eiter; ";; ,",."it" (Bild) und formen dadurdr den

§ifä-Ur"g d,"i"kt."ittitö. Das äu*insegtl. (Bild) kann sidr fest an

al" fti"t"* nadrenwand legen oder einen Durdrgang zur Nase. lassen' In

*"fÄ.* irffe 
"rgibt 

sidr eLe günstirgere Resonanz? (Demonstrieren).

Die ,gute Stimme setzt demnadr voraus: Vorn l'iegend" Zy!92 (Kontakt-

"iifö 
*it d.r, urrt.r.r, §Ä*ld.'ar'""n), aufgeriÄteter Kehlded<t."p'i

i"i .irrprnrrr. Cru*.r,Utgen (faukale'Vti"1, Verbindung von Mund-

und Nasenradren (Nasalität).

All diese vorausserz,ungen sind beim Kauvorgang automatisdr .,gegeben,
;;; jr;r;;;;i"iü; Muskeln seste,ert .wid wie das spredren' Die

z;d; b"*.$ sä meist im .'o,J.tt" Teil des Mundes (außet beim

§Äi,i*.t1, äie Lippen sind in guter- Bewegung .(beim :."üllichen
Kauen), äi. N"t.t.i*ung ist weitgehend eingesdraltet' Die relativ gute

sti-*ä des Kleinkindes findet hier eine gute Erklärung'

Da beim Kauen all das eintritt, was für die gute Stimmgebung 
-notwen-

aig,-"u", bei Ihnen nidrt vorhanden ist, rnüssel_logisdrerweise Kauvor-

gifig-"ia-phonation in einem bestimmten übtrngsablauf verbunden

werden.

Die obigen Angaben sind nur ein grober Anhalt. Das letztlidr nie sdrrift-

[e d;Ärre "padagogis&e T,rn iird natürlidr von Therapeut, Patient

und Situation variiert.

Der Kauvor,gang selbst erfolgt zunädrst real, d' h' mit Kaug'ut' wozu

;Ä ;.d;fßlgir*"ir" Kaugümmi gut eignet. Es ist darauf zu adrten,

aä a., ASt""i in lod<ereri griffige-r, elastisdrer '§ü'eise, ohne Rüd<sidrt

auf konventionelle Gepflogenheiten, durchgeführt wird'

Im weiteren Verlauf w,ird dann zunädrst die Stimme hinzugesdraltet' wo-

bei der Kauvorgang immer das Primäre bleibt. Es ist immer wieder er-

,taur.lidr, weld.,J ,"iariln entspannre Stimme in meist beträdrtlidrer Sen-

L"J,a.i überhöht g.*.r.r.n- Spredrstimmlage:y ":t1"\T* 
ist' Hiermit

*irö l.ro"a.., *ri die Sdmmsenkung anbetrifit, in leidrter_ und- natür-

lichei streise erreidrt, was namhafte Meäizine.und Spredrerzieher fordern.

Vi"tiaAr darf hier nodr einmal betont werden, daß die ganzheitlidre

chewing Merhod den analytisdr-synthetisdren veg, innerhalb dessen z. B.

Jiu frriluirung der ridrtigän Spredrstimmlage als ein Kapitel unter vielen

anderen angelägt ist, abl-öst durdr einen natürlidren, instinktiv Yerwur-

zelte. funk"tioÄgang, aus dem alle Einzelheiten, also audr die ridrtige

Spredrstimmlage, organisdr erwadrsen.

In mehreren sitzungen wird zunädrst nur die d.idrtere, nasalere und ge-

,errktere ,Kaustimrieo eingefahren' Daß mögliüst eine 10- bis l4tägige
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Stimmruhe ein_gehaltcn .q9rd9n Tuß, ergibt sidr aus der psydrologisdren
Einsidrt, das Klangmodell der fest'verirrrzerten arrcn-s;;;;-; 

"".-gessen und eine zunä&st ungewohnre phonation ,id, "kö;;;;";Ä" ,u
Tre:l. Die.täglichen übungän sollen ziemlidr oft, jedädr 

-i"*.iir'Ua,
überdehnt, durdrgefühn werden, wobei zwe&-ätig. ü.i.irrtiä.,.rg.r,
wie Kiefersdr,ütteln oder die. ,pleuelübung" (F. r rr, ü_ ffo, r, )iy .In-
gesdraltet werden können. sie müßten .ti" )o mal täglidr ;. ä Lir-s ui-
nuten lang gearbeitet werden.

Bei einwandfreiem Ablauf bringr die nädrste phase das Einsdralten von'wönern in die Ka,uphonarion, wobei von Fall zu Fall vokalaufpiagurr-
gen- vorar.sgehen können. §Tidrtig ist, daß sidr sowohl bei vokaliichen
Aufprägungen wie beim §Tortspredren in Stimmkra"g, arti[d"rio"r- ,na
allgemeinem.Körpergefühl moglidrst wenig Änder;;"" r;i;d""- f""_
und-spredrphonation ergeben,-daß das sort mögfiäst gt.itr;J 1ia i"
die Ka,uphonation einsdriebt. Besonders eignen sid vtinä mit Nasalen,
J und L.

Die übunBen können nadr und nadr mit imiriertem Kauen durdrgeführt
werden. Der weitere Ablauf nimmt dann sukzess.iv kleine saira.i, gro-
ßere Fol,gen und. satzperioden in die umrahmende Ka,uphonari."-lrr,-ui,
nad'r und nadr ein Ausgleidr der beiden Funkdonen im-stimmklang voll-
zogen ist.

Der übungsgang der Kaumethode vird durdr verwendung der sdrall-
*j*!-: als Therapeutikum der ,Begegnung mit der uig."".; Sri**...
(§r'i I h e-lm, 24) wirksam unterstützt.-die fJrtlaufend. v""ra'd.*ig d.,
stjmge im-Yergleidr mit der Erstaufnahme und zur Therapeutenstimme
erleidrtert das Gefühl der Anpassung an normale Funktionei, d.. *i"d.,
sozial vollwertigen Eingliedenung.r; 

-

Nähere Anweisungen müssen der einsdrlägigen Literatur enrnommen v/er-
den.- A'ufgabe dieser veröfientlidrung kann nur soin, eine bislang *.nig..
beadrtete Behandlungsmethode zur Diskussion zu stellen, ,r, *.ir"..r, Er-
probungen und Erfah,ungsberidrten audr ftir weitere Bereidre von
Spradrstörungen anzuregen.
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über alas vorliegende 'r'hema sprach Dr' Orthmann- vor der Landessruppo Tfamburg'

Die Ausf ührungen fanaten'äriäiäää"-rritä*Äiä-g-"a losten eine lebhaf ta Diskussion

aus. Wenn man zudem n""ridü"iäü[lä, ääS dG-,,Chewins.Approach" in USA-qeit ver-
rrrelet ist. so sollten """fr"äi""'ä'i!''ü*""ä"ää"*ggtiäfrtäten 

in der Praxis, auch

füi die Behanalung des Stotterns, noch mehr erproDen'

Durchtlieseveröffentlichungsoll.laherollenKollegenTheorieun.tPraxisdieser
Methoale näher Sebracht werden. Johannes Wulf
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Otto Dich:

GEDANKEN ZUR PROPHYLAXE BEI SPRACHSTORUNGEN UNI)
ANDEREN PSYCHISCH ODER SOMATISCH BEDINGTEN

ERKRANKUNGEN IN DEN KINDERJAHREN

(F ortsetzwng und. Scblu$ 1
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sdron aus diesen wenigen Angaben dürfte unzweifelhaft hervorgehen, daß
sidr gerade in unserer Zeit.Dinge bemerkbar madren, die dei g.rr-r.n
Entwicllung unserer Jugend die sdrwersten Sdrädigunsen zufüee;. \trenn
es sidr dabei nidrt um Einzelfälle handert, sondern äie 

"storendei iir,flürr.
in redrt breiter Form zur '§Tirksamkeit 

gelangen, so muß es ein Gebot
der Stunde sein, hier mit allen Mitteln EiÄalt iu gebieten.

Weldte oorbeugenden Mafinahmen hönnten hier ergriffen werden?
Rein zeitlidr wäre zu untersdreiden, weldre prophylaktisdren Bemühungen
für die vorsdrulzeit oder die sdrulzeit des Kindes'i., BetraJt [a-.i.
Für die Zeit vor dem Schuleintritt geht der sfleg eigentlidr nur über die
Belehrung und Beratung der Eltern. 1on den entip.ä"nd.n n"*ili.n.,r..-
bänden und Frauenvereinigungen wird diesbezügfiÄ immerhi" r.lrorr.inig.,
versudrt,. aber die allge,meine, .vielfadr nodr irorarisierende Art, in d..
dies gesdrieht, hat zu wenig Breitenwirkung und Durdrsdrlagskraft. Es
wäre vielleidrt hier die Frage beredrtigt, ob siÄ nidrt mehr amtli"che Stellen
einsdralten müßten, die.durdr unterstützung der bestehenden Einridriungen
und durdr eigene Initiative der AngelegÄheit weit mehr Gewid-ri ver-
leihen können. sdrließlidr muß ja deistaät naclher in seinen Ftirrors"eirr-
richtungen oder gar in seinen Strafanstalten das mit Millionenbet'rägen
auffangen, was unrer umständen wenigstens teilweise mit bedeutend
geringeren Mimeln frühzeitig hätte verhütei werden können.

Die Bedeutung der Prophylaxe gerade in den ersren Kinderjahren kann
gar nid'rt hodr genug_ veransd'rlagt werden. Es ist allgemei' bekannt, daß
,neurotisdre Lebenssdrwierigkeiten Erwadrsener in viJlen Fällen auf rau-
matisdre Erlebnisse in der frühen Kindheit zurü&zuführen sind*. r" .*r".
Linie gilt das für die ,gestörte" Familie. Aber audr sonst werden im Eltern-
haus- folgensdrwere Fehler begangen, etwa bei der Reinlichk.i*"iri"L.rrrg,
bei der Behandlung der Trotzperiod., b"i Strafmaßnah*.r, od.i iuiÄ a*
,,Baagemadren vor dem sdrwarzen Mann", dem Nikolaus usw. Audr
9leidBültigkeit vieler Eltern gegenüber körperridr.r, rr"ikh.ii.r, rpi.lt
hier eine bedauerlidre Rolle. so werden sehstörungen oder sa*..rr3r(t.i,
oft nidrt einmal bemerkt. stellen die Eltern doch äiese oder andere i.'ia.n



fest, dann wird vielfadr nidrts dagegen unternommen' Ein Sdrulbeispiel

ä"r" lrt ai. v.rrr"d,Hrrig;ng aut i{Ildtgtbitttt, die dazu führt' daß bis

,7s;i, a.i fina.r ra*äi.'Saädigungän und Zahnanomalien beim blei-

benden Gebiß davontragen.

Audr hier sollte mit den wenigen und unvollständigen Angaben.nur an-

;ä;;;;;J.i, ärg es in dieier, für die ses.amre Entwid<lung des Men-

;Ä;;;; hodrbeieutsa *"n ziir,, ein reidres Ärbeitsfetrd für prophylaktisdre

Bemühungen zu ersdrließen wäre'

Sdron der Umstand, daß in der Vorsdrulzeit im Sinne des hier angesdlnit-

i*." pt*f.-, ,rod, redrt weni'g gesdrieht, und daß selbst bei breitester In-

;;;;jfi;;h;; desselben imrner 
"w"ieder nidrt zu erfassende und aucr un-

Ll?irüi. Bftern in ,.idrrt., Zahl bleiben würden, beredrtigt-zu der Auf-

f;;;;;;; J"[ d., sdr*..funkt der prophylaxe in weitestem sinne dodr in

i" zJr, des Sdruleintriä., "na 
spate*u li"g.n hat. Piese Ansidrt wird

audr dadurdr nodr bestärkt, daß nun ausnahmslos alle Kinder ertal§t wer-

ä"r, "iJ arfr i' d., "irt.n 
Sdrulzeit eine ,gewi'sse Bewährungsprobe für

Jrr'fiiJ" anläuft. S.i 
"irr.- 

Versagen werdÄ audr die sonst etwas gleidr-

äiri-." gfr.rn aufmerksam und ,iid nun ftir Abhilfemaßnahmen weitaus

;;;;x;iü;;.'A;e äi.-aerleistung a1 sldr - hier im allerweitesten sinne

;;ä;ü;:-t" u.a. audr di" ,o'i"lti Anforderungen - die-nun von den

riä;.ä ;:rilsr;;a, iora.r, mandre Tatbestände ans Lidrt, die auf

sdron besteherrd. r."rri.h.ii.r, hi.r*.ir.n oder wenigsten das- Gefäl1e dazu

l"ffrai*, iidrt selten werden nun audr die Symptome sidrtbar.

Die ganze hier aufgerissene Problermlage ist in ihrer Dringlidrkeit .längst
U.t"ä"r, und so ist es nidrt ,, 'n.'*"'idtrn, 

daß seit Jahrzehnten bereits

;;;;;;J;-riirarrilo"en, 'die sidr-nun angesichts der immer größer

*.ra'.ia.t Notlage stark veimehren, dieselbe angegangen wird'

In erster Linie wären dabei die sdrulreifeuntersudrungen zu n-ennen. §[o

""f 
ä""Ji.r verschiedenen bewährten Verfahren Kinder vom Sdrulbesudr

,r.ff*g"rtfli *"ia"", isi immerhin schon etwas gewonnen.. Die. folgeridr-

;;" M?ß"rh-. irt ,l.i der Sdrulkindergarten, d.. n,m die_Kinder auf-

;1";; ä; ;oL-iJ"lb"r"dr zurü&gestellt werden mußten' Diese Kinder

tä;;;; ,ia "ia, einfadr selbst überlässen bleiben. Nohl sdrrieb sdron 1933

.rron di.r"., Kindern: ,,.. . dann fehlt ihnen dies Jahr in ihrer Entwiddung'*

E;; ;;;;;Äi.d.r,'iti, die Einridrtuns von §d,ulki,d.rgärten_ ein, audr

a"iu., JrA sie organisdr mit der Sdrule 
-verbunden 

würden. Naü den mir

ii ff"*brrrg voÄ pertalozzi-Fröbel-Verband gegebenen.Unterlagen be-

stehen in i"-b,,.g 12, in Bremen 10, in Franpfurt 2, in Aadren 2, in
FäS"tg, Ctittittg.it, Mündren und Köln je 1 Sdrulkindergarten' (Von

§r;;;f;:; ug"" "r"i" 1954 keine Meldungen vor.) In Hessen fand im

N;;;ü, tiS+ 
"ine 

Tagung ,Sdrulreife und Kindergarteno statt. In einer

ä;;;b;;U H"rrird,.r, §realt.i"g.t bittet dieser das Ministerium' '' ' ' daß

;*?;;;trü.- üia.tgätr.o ,r"d vorklassen einseridrtet werden und als
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Bestandteile der öfrentlichen Volkssdrulen gelten". Es braudrt kaum gesagt

zu werden, daß eine fa&gemäße Zurüd<stellung der Kinder, die nidrt
sdrulreif sind, und ihre zwed<entspredrende Behandlung - die übrigens
aucl da eingeleitet werden könnte, wo etwa auf dem Lande die Einridr-
tung eines Sdrulkindergartens wegen der zu geringen Kinderzahl nidrt
rnöglidr ist - audr für das gesamte Leben der Sdrule von allergrößter Be-
deutung wäre.

Selbstverständlidr hätte zu diesem Zeitpunkt aucl eine gründlidre ärztli&e
Untersudrung zu erfolgen, die ohne Zweifel zur Verhütung und Ein-
dämmung einer ganzen Reihe von Gebredren und Leiden führen würde,
ganz abgesehen davon, daß sie in einer psydro-somatisdren Diagnose auf
keinen Fall fehlen dürfte.

Aus versdriedenen Gründen sdreint mir audr - wenigstens vom Stand-
punktdes Psydrologenaus gesehen- gerade dieZeit der Einsdrulung (oder
kurz davor) bestens geeignet, eine Heilung bestehender Leiden durdrzu-
führen. Das gilt ganz besonders für sdron bestehende Spradrstörungen' aber
audr für andere Leiden neurotisdler oder nervöser Art. Hier läge audr einer
der wesentlidrsten Sd-rwerpunkte der Erziehungsberatung, die ja heute nidrt
mehr zu entbehren ist, leider aber in den meisten Fällen viel zu spät in
Ansprudr genommen wird.

Zl all den bisher sd-ron genannten Unternehmungen, die sidrerlidr dazu
angetan sind, mandrem Kind einen sdtweren Leidensweg zu ersparen, ge-

hört ein Stamm besonders ausgebildeter Lehrer. Hier ist wiederum Ham-
burg vorbildlidr: Seit 7952 werden dort bereits Lehrer für diese Sonder-
aufgabe ausgebildet. Au& die Mündrener Sdruljugendberatung geht folge-
ridrtig diesen Veg. Sie wird dur& drei Momente drarakterisiert: ,1. Jede
Sdrule hat einen psydrologisdren Experten zur'§Tahrnehmung der anfallen-
den psydrologisdren Aufgaben der Sdrule. 2. Dieser psydrologisdre Experte
ist ein Lehrer der Sdrule, der weiterhin als Lehrer tätig ist. 3. Seine Be-
auftragung steht im Dienste des einzelnen Sdrülers, der einzelnen Klasse
und der ganzen Sdrule und hebt sidr sowohl von der eines Sdrulpsydrologen
(Diplompsydrologen im Bereidr der Sdrule) wie von der eines Psydrothera-
peuten ab,o

In dem Erfahrungsberidrt über die sdrulpsydrologisdre Arbeit in Hessen
werden u. a. folgende Grundsätze herausgestellt: .Der Lehrer und Sdrul-
psydrologe braudrt für seine Arbeit edrte wissensdraftlicle Freiheit. - Der
Sdrulpsydrologe muß Lehrer sein, . . . Nur der praktisdre Lehrer kann ge-

wissermaßen bodenständig von innen her aus der Mannigfaltigkeit,
sdrulpsydrologisdre Probleme von praktisdrer Bedeuttrng gewinnen." Es

würde zu weit führen, hier die einzelnen Bestrebungen, wie sie u. a. audr
in Nürnberg, Stuttgart, Brernen usw. angegangen werden, zu bespredren.
Die Prophylaxe - wiederum im allgemeinsten Sinne gedac}lt, weil sie nidrt
spezialisiert werden kann und darf - sollte sidr keinesfalls a$ die Zeit
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der Einsdrulung des Kindes besdrränken. Ihre Bemühungen erstred(en sich

über die ganze Sdrulzeit hin. Zunädrst wird sie sidr auf Beobadrtungen
stützen, die die Auffälligkeiten des Kindes registrieren. Körperlidre und
gesundheitlid,e Sonderheiten, das soziale Verhalten des Kindes, Leistungs-
äusfall oder Leistungen auf besonderen Gebieten, der Beginn einer Spradr-

störung usw. werden den Lehrer veranlassen, entspredlende Notize-n zu

madren oder gar den Sdrularzt, den Psydrologen, den Spradrheilbeauftrag-
tert heranatziehen, so daß weiter Maßnahmen ergriffen werden können'
Die Bemühungen, seelisdre oder körperlid-re Krankheiten zu verhüten, müs-

sen nodr um mandres erweitert werden: Redrt oft begeht audr die Sdrule
ahnungslos Fehler, die ganz besonders heute das anfällige Kind treffen und
zu sdrwersten Sdrädigungen führen können. Hier wäre in erster Linie all
das zu nennen, was unter die Begrifre ,Verfrühung' und Überforderungo
fällt. (In diesem Zusammenhang sind einige Anweisungen der neuen Ridrt-
linien'für die Volkssdrulen in Nordrhein-§/estfalen zu begrüßen, in denen

es u. a. heißt: ,Verfrühung und Überbürdung sind zu vermeiden. Insbeson-
dere kann die Forderunü, daß die Kinder am Ende des 1' Sdruljahres in
der Lage sein sollen, fremde Texte zusammenhängend zu lesen, nidrt all-
gemein aufredrt erhalten werden.")

Im Sinne einer überbürdung können audr veraltete Methoden wirken. Sie

stammen genau so wie manclerlei nie zu erfüllende Forderungen aus einer
vergangenen Zeit, in der man nidrt im entferntesten daran dadrte, über-
haupt einmal zu prüfen, ob die psyclologisdren Voraussetzungen beim
Kinde vorhanden seien. Nidrt selten sind audr sidr als hodrmodern be-

zeidrnende Reformbestrebungen mit einer Radiotedrnik zu vergleidten, bei
der man die Sendeanlagen geradezu überzüdrtet, aber sidr um keinen Preis
über die Leistungsfähigkeit der Aufnahmeapparate orientiert. Audr die
Einsdraltung von Ehrgeiz, wie es durdr Verteilung von Fleißkärtd-ren oder
durdr entsprechende Rangordnung bei den Sitzplätzen und ähnlidren Spie-
lereien gesdrieht, ist nic{-rt nur im Hinblid< auf das soziale Verhalten des

Kindes bedenklidr, sondern trägt eine direkte Gefährdung der Kinder in
sidr. Eine üble Rolle spielt vor allem in den unteren Jahrgängen die ,Sdrul-
angst«. Sdrwerste Anfeindungen müssen sidr auch oft die Klassenarbeiten
und Zeugniszensuren gefallen lassen, in vielen Fällen nid'rt mit Unred-rt.
Aber auch hier könnte eine kleine Blid<wendung des erfahrenen Lehrers
auf die damit verbundenen psydrologisdren Belange eine erheblidre Ver-
besserung erzielen,

Auf die ärztlid're Betreuung der Kinder während der Sdrulzeit braudrt hier
nidrt besonders eingegangen zu werden. Sie erfolgt bereits in nidrt selten
vorbildlidrem Maße und trägt sidrerlidr in ungezählten Fällen zur Ver-
hütung körperlidrer S&äden bei.

Nidrt unbedeutend im Sinne einer weitgreifenden Prophylaxe wäre ferner
die fortlaufende Belehrung und Beratung der Eltern unserer Sdrulkinder.
Hier öIfnet sidr ein weircs Betätigungsfeld der Klassen- und Sdrulpfleg-
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sdraften. Nidrt nur die Haltung der Eltern der sdrule gegenüber im all-
gemeinen wäre Inhalt der vorträge und Einzelber"tun[.i, sondern audr
die gesamte Enrwidrlung der kindlidren seele, die gesonäerien Erörrerun-
gen über Acceleration, zweites Trotzalter, allmähliche Lösung vom Eltern-
haus, übergang zu den weiterführenden sdrulen, die §[ahr" der Arr der
höheren sdrule usw. dürften mit in die Elternbelehiung einbezoge, *..d.n.
Damit würden redrt häufig spannungen und Fehleniwickrungän bei den
Kindern verhüter.

Im Rahmen dieser Ausführungen kann unmöglidr auf jede Einzelheit ein-
gegangen werden.

Zusammenfassend dürfte wohl gesagt werden können:
Das reidre Material, das dif Bedro[ung unserer Kinder ganz besonders im
sinne eines neurotisdren oder nervösen Einsdrlags darleit, vor allem aber
die vielseitigsten Bemühungen, die in fast alleriTeileo-rieutsdrlands ein-
geleitet wurden, zeigen, daß es sidr hier um ein sehr ernsres problem un-
seret zeit handelt. Es ersdreinr dringend geboten, weitgespannte prophy-
laktisdre.Bemühungen einzuleiten, die sidr 

-rridrt 
rrur ""ia;. spradlstörun-

gen beziehen, sondern alles angehen, was die gesunde säerisdre und
körperlidre Entwiddung.unserer Jugend gefährden fö.rrrt". Derartige Ein-
ridrtungen dürften sidr nidrt in Einzelaktiänen verzerteln. Eine Zrrsä*.rr-
fassung aller hier wirkenden Kräfte in einem weitgespannten Arbeits-
programm wäre dringend geboten, wenn hier wirlifia eine spürbare
Entlastung sidrtbar werden sollte. §Teiteren Aufsdrub verträgt das froblem
in.seiner Lösung nidrt, wenn nidrt nie wieder gurzumadrendä s&aden ein-
reißen sollen, und wenn die Erkrankurg.o niht rein zahlenmäßig soldre
Ausmaße annehmen sollen, daß sie einfadr nicht mehr zu bewältigän sind.
§7ie die Prophylaxe im einzelnen gestaltet werden könnte, geht w"enigstens
in großen .Ziig:y sdron aus dem Vorhergesagten hervo* ielehrung" und
Beratulg der Eltern während der vorsdrulzeit und der ganzen sd'ukeit
des Kindes, Aufklärung der Lehrersdraft über a[e oben"angesdrnitienen
Fragen, soweir es eben möglidr ist, Ausbildung einzelner Lährpersonen,
damit. die allgemeinen sdrulreifeprüfungen'durärgeführt *e.d.rr' können,
Einridrtung von sdrulkindergärten oder eine diesbäzüglidle Elternberatung.
Engste Zusammenarbeit von Arzt, psydrologe, Erzlehungsberater, Für_
sorgerin, Pädagoge,- Spradrheilpädagoge usw.- mit der Ma'ßgabe, äaß in
jedem einzelnen Falle die entspiedr."di E"drk.rft zu Rate g"iog"n *"rd.r,
oder gar helfend eingreifen kann.

Es ist fürwahr ein überreidres Arbeitsfeld, mit dessen organisation in den
einzelnen Kreisen und Städten eine geeignete person bJauftragt werden
mü{lte' Die Erfolgsaussidrt einer soldren Aibeit, wenn sie nur eiriigermaße,
sadrgemäß angegangen wird, in ideeller und audr in finanzieller"Hinsicht,
kann einfadr nidrt abgestritten werden.

Ans&riff des Verfassers: Otto Di&, Nienberge über Münster,
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Martin Klemm:

ZUM HEUTIGEN STAND DER BALBUTIESFORSCHUNG

(Nadr Seemann, Prag)
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\üie in Fadrkreisen bekannt ist, hatte im April d. J. Hetr Prof' S e e -

;;;;,-nr.l, io "io.t 
voil.,,"gtttiht. in Iierlin gesprodren' . 

Mit dem

,ih#',Oi.'Ürrra.r, ,r,J- ii" fehandlung des Stotierns' g"b- er .einen

,-;-;;*;;f*r*d.r, UU.üfi* über den letztÄ Stand der Balbutiesforsdrung,

;;-J ; ist sehr l"ho;;; ;i"e Ausführungen an dieser stelle wiederzu-

seben. In seinem vottä-iroU ti bttondtit Forsdrungsergebnisse. ameri-

ffiril' ririrr"*ar"ät*, it"ii..,ir.lr. und andere europäisdre Arbeiten

ir.r".r. n"a pawlo*s §drlaftherapie fand an einer stelle Erwähnung.

Ü* art ausführlidre Referat Prof' Seemanns dem nur besdrränkt zur

V".fü"""n stehenden Raum anzupassen, sei es gesta[tet, Kürzungel vor-

,or"hä"rr" und an anderen Stellen wieder eigene Zusätze-erntlrelsen zu

f"r*",-ai. diese Kürzungen überbrtid<en sollen' ohne das Ziel des Refe-

r;;; ,, verfälsdren oder aus dem Auge zu verlieren'

Als S&üler Gutzmanns h,uldige er heute nic}t mehr aussdrließlidr der

;;;;i;;idr*-nia*i-g 
-C"i'm.an ns, Kußmauls usw' Es seien

eroße Fortsdrritte in 
-d".. -frydr"therapie 

und in der Entwid<lung der

lf.f.rt.-"airinisdren Ftrilfsapparate gemadrt worden' Er erinnere nur an

ai.-i"A"if. d., 
"l.kt.o-.i..pt"tog.äphisdren 

Verfahrens, das gerade in

di;;i;;"-*i.d.. C.g.rrrir"a 
"*.ir..". Entwi&lungsatbeiten namhaf-

;;-F;r;Ä"J isr, um darn"it nocl genauere E'gebnisse erzielen. zu können'

iU.i* 
- 
,.i* in d.. 

-§iott.rfo.ä,.rng 
selbsi große Fortsdrritte gemadrt

worden.

S e e m , n r, ,r"rrht. das Stottern eine Spredrneurose' Drei Eigentümlidr-

keiten seien an ;hr 
"rrlf"["rrdr 

1. Siibeginne meistens irn Kindesalter

i* lägira_-i.fii6i*,." stadium der Spradrenrwi&.lung, also ,ungefähr um

ä"r, s"Jrhnfäng,. z. Da, i"id",' beträie mehr Knaben als Mäddren' Nadr

,.i"."-gth"Uunf,.r, irt das Verhältnis etwa 3,5 :1' 3' Vw Entwid<lung

a"r--Sro*.r* ier*ie, Prof. Seemann auf die Auffassungen-Frö-
;i;[;;Jbesonders Höpf ners, der bekanntlidr von einer primären

;;i;ri; Äta*ie, einer säkundären dissoziativen Ataxie und 'der asso-

;i;;il Aphasie ,ni, ihr.n 3 stadien spridrt. zv 1., dem stotterbeginn

,--SJtf"ifarrg, möge nadr E,n't S-thneidqr (1) nodr.folgendes

äg;il;;;d',oc*"d,"n Eltern aus unkenntnis s*enge Lehrer dafür

,neänt*ortlid,, wenn ein Kind mit dieser Neuanpassung niüt fertig wird'



Zwei Gründe kommen für dieses Versagen gewöhnlidr in Frage: Die
Konflikte beim übergang von der Spiel- zur Sdrulzeit mit der Perseve-
ration an der spielerisd-ren Lebenshaltung und die Vorbelasrung mit Angsr
vor neuen Lagen. '§[enn ein Kind so ,spät" nodr zu storrern beginnt,
dann ist dafür die Vorbelastung veranf,srorrlidl zu madren."

Fortfahrend f,ührte Seemann zu den Ursadren fo,lgendes aus: Es gäbe
der Ursadren viele, trnd b.esonders seien seines Eradrtens medizinische
Probleme zu beadrten. Daneben sei in erster Linie das Milieu zu unter-
sudren. Oft seien die Eltern nidrt minder, wenn audr anders neurorisdr.
Besonders müsse man aber die somadsdlen Grundlagen prüfen. Sein Budr
,,Somatisdre Grundlagen bei Stotterern' isr uns ja bekanntgeworden. Zu-
dem sei hinreidrend bekannt, daß Umwelteinflüsse ,das Srottern ofr pro-
vozieren. Er teilte die Ursadren in zwei Gruppen ein: 1. die zur ideo-
typisdren (inneren) Form und 2. die zur paialypisclen (äußeren) Form
des Stotterns führenden Ursadren. Bei den inneren Ursadren sei beson-
ders die Heredität von §fiidrtigkeit. H,ierü,ber seien die §flissensdraftler
sidr nidrt ganz einig. Gutzmann habe 230/0, er selbst 31 0/0, Nado-
I es z n y 40010 und amerikanisdre Autoren sogar 50-60 0/o festgestellt.
Soldre Zahlen müsse man sehr skeptisdr betradrten, denn oft erweise sidr
eine exakte Anamnese als unmöglidr. Die Eltern offenbaren sidr nur un-
gern oder überhaupt nidrt. \7enn von Heredität gesprodren wird, müsse
eindeutig festgestellt werden, daß nidrt das Stottern direkt erblidr ist,
sondern nur die Disposition dazu aus der Erbanlage. Zv der, inneren
Ursadren gehöre ,audr die retardierte Spradrentwid<lung im Kindesalter.
Diese spät spredrenden Kinder zeigten sidr oft zunädrst als schwere
Stammler. Die ganze zentrale Organisation habe sidr verspäter, und es

bestehe audr eine große Unsidrerheit in den extrapyramidalen Funktionen.
Diese Unsidrerheit teile sidr der Muskulatur des Spredrbereidrs mit, und
soldre Kinder würilen dann in der logisdr-begrifflidren. Stufe der Spradr-
entwid<lung zu Stotterern.

Hierher gehört audr die von Seem ann 7936 in die Spradrheilkunde
eingeführte Methode der Zw,illingsuntersudr.ung auf Grund der Zwillings-
forsdrung. Er stellte damals bereits fest, daß z. B. bei stammelnden ein-
eiigen Zwillingen die völlig identisdre Form des Stammelns bei beiden
Kindern auftritt. Es teilen sidr also bei eineiigen Zwillingen die Anlagen
beiden Teilen mit. Bei 14 eineiigen Zwillingspaaren lag gmal bei beiden
Partnern die gleidre verspätete Spradrentwidrung vor. Unter 25 Paaren
zweieiiger Zwillinge fanden sidr hingegen nur 8 Paare mit gleidr ver-
zögerter Spradrentwid<lung; bei 4 dieser Paare war die Spradrentwid<-
lung nur bei einem Partner verzögert, während der andere Teil normal
spredren gelernt hatte. Seemann hat ferner schon damals nadrgewiesen,
daß verzögerte Spradrentwidrlung in mehr als .50 0/o der Fälle von der
Vaterseite vererbt wird. Aud'r das Stottern eineiiger Zwillinge hält S e e -
m a n n für ein aus der gegebenen Prädisposition erblidr bedingtes
Merkmal.
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zur Handdominanz bei srotterern führte der vortragende weiter aus,

daß hier ein Zusammenhang bezweifelt werden müsse' Scripture habe

i."eor.flr, daß z.B. Umeäiehung von Epilgptikern von redrts auf links

Stoäerr, .rr"rgr. Er selbst habe 
-wenige Falli gefunden, in denen bei

Stotterern eine Handdominanz vorhanden war.

'W'ir wissen, daß G'u tzrnann, Fröschels und Arnold die ätiolo-
gisdren Zusammenhänge niclt anerkennen. Audr amerikanisdre und andere

Forsdrurrgen von O.ior,, Gordon, B aryngelsen- usw' ergeben

'keinen Anhaltspunkt für einen ätiologisdren Zusammenhang, . 
obwohl

Baryngelsei, 
"ine 

verhältnismäßig hohe Prozentzahl von Linkshän-
derr,'.rrrd Beidhändern ausweist. Fest steht indessen, daß gewaltsames

Umlernen von Linkshändern auf redrts Defekte, besonders audl Stottern
auslösen kann. Das Aktivieren der betre#enden Zerrtrerr der anderen

Hirnhälfte über den Balken mit seinen Kommissurfäden nadr einseitigen

Ausfällen durch psydrisdre oder somatisdre Traumen kann nur mit größ-

ter Vorsidrt betrieben srerden! Bei Stotterern ist hier nodr weit größere

Vorsidrt geboten.

S e e m a n n sdrloß diesen Absdrnitt mit der Angabe, daß er bei 500

stotternden Versudrspersonen jedodr nur 11 Linkshänder gefunden hat.
Zu der. inneren Ursadren gehörten audr die konstitutionellen Eigenarten.
Besonders Szondi habe das in seinen ,Konstitutionsanalysen" nachge-

wiesen. So hätte S z o n d i bei 20 0/o der Stotterer abnorme Sdrädel-
skelette, bei 24olo Hypogenitalismus, bei 190/o einen deformierten Tür-
kensattel und bei 74 0lo einen abnormen Zu&erhaushalt gefunden. Bei

letztererr könne nacl einer Glykoregulation ärztlidrerseits audt das Stot-
tern versdlwinden. Bei 7L 0/o habe S z o n d i pathologisdre Kapillar-
befirnde erhoben. §7ir sähen also viele vasomotorisdre Neurotiker unter
Stotterern, die viel zu Migräne und mancknal audr zur Epilepsie neigen.

Bei seinen neuen Arbeiten nadr dern Kriege fand Seemann als somatisdre
Grundlage fi.ir das Stottern bei 84,6 0/o der Untersudrten Störungen des

vegetativen Nervensystems, bei Kindern sogar 88 0/o! Italienisdre Arbei-
ten, die zur gleidren Zeit liefen, hätten diese ersclred<eaden Ergebnisse

bestätigt.
(S&luß folgt)
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Aus der Organisafion

Arbeitsgemeinschalt für Sprachheilpäilagogik in Deutschlonil, e. V.
Yorsitzenaler: Prof. Dr. Otto v. Essen, Universitöt Eomburg
Gleschäftsführer: J. IüuIfi, Homburg 6,. Karolinenstraße 35
N&ssierer: f,onroil Leites, Hamburg-alton&, rhailenetr. 14i, postscheckkonto

Hamburg g? 40

Fortbildungstagung der,,\tr(Iestfälisch-Lippischen
Arbeitsgemeinschaft für das Sprachheilwesen(r
vom 4. bis 6. Juli 1957 in Detmold.

4\m.7. Male versammelten,sich die Mitgliecler der arbeitsgemeinschaft zu ihrerjährlichen. arbeitsta8:ung,. diesesmal in der altehrwüraisen"una--tiääiiionsreicnen
Iiesialenzsta.dt Detmold mit ihrer schönen Umgebung.
De-r eigentlichen Tagung gingen am 4. Juli eine Sitzung ales Vorstandes und alie
orden_tliche Mlrgliederversa,-rnmlu_'tg- voraus. Am 5. Juli btiäann um 9.Bb üIir im Sro-ßen saal des Hotels ,,stadt Frankfurt" die zahlreich besu-chte oräntitcträ-veiäns1ar-trlng. a]s vertreter des Landschaftsverbandes westfalen-Lippe uegitiÄte Länaes-obe-rverwaltuntsrat Hol.lwedel alie Teilnehmer unal überbraehte oie druge-aes lan-
deshauptmanns Dr. r(öchling. sein willkommensgruß gatt insbesonaeie oen ver-tretern des Landschaftsverp:ar-rdes_ X.heinland, dei Länäer, ater Regierun?en und
§reisverwaltungen in westfalen-Lippe, den vertretern der wisÄe:nsitia][--iunterihnen &uch Professor Dr. Dahlmann mit seinem assistenten geclier aus-ö-s1-Börlid,den vertretern tler öffentliclen und privaten wohlfahrtsverbänalL, aen spractrrren--
lehre_rn aus dem Bunipsg_ebiet .un_d- d_än_Sprachheilbeauftragten in'weiträt^än_iippu.als vertreter der stadt Detmold, hieß Büigermeister Kirchaoff rlie Tagungsteilieh-
mer herzlich willkommen. Oberschulrat Stegmann von der Reg:ierung O"etmäia tifer-brachte die Grüße des Regierungspräsidenien.
Nach dem Eintritt in

ken Menschen durch
stenz zu sichern. Das
filrsorge ist der
Enrerbsleben.

möglichst vollwertige Einsatz des

Diesem Zweck sind tlie neuesten Erkenntnisse auf mettizinischem, psychologischem,
heilpäalagogischem und sozial-fürsorgerischem Gebiet nutzber zu mäcüen.
Darum.ist es heute notwendig geworden, ataß diese Berufsgruppen auch g:emeinsam
tag_en im Hinblich auf die komplexen, gelneinsam zu lösenäen--Aufgaben.-Aue Spe-zialisten, _d-i-e,ein Rüstzeug für atie Sprachkrankenbetrandlung besitän, niüssl- ein-ander zu Hilfe kommen unal bereit sein, Erfahrungsgrrt voneinander zu übernehmen.Darum sollen auf unserer diesjährigen ArbeistagünE der Facharzt, aer psycnöloge
und Heilpädagote zu Wort kommen.
Anschließend sprach rrerr Professor Dr. med. Ir. Loebell (Münster) einleitenale
W-orli zu dem Vortrag von Dr. med. Nesse] über ,,Sprachstörungen im I(indesalter,.qlit Yorweisung von Diapositiven. Nach dem Refeiat gab prolessor Loebell ein-
führenale Worte zur An&tomie unat Physiolo8:ie des OhrEs. Danach folgte die Vor-
{lihrunt des von I{obrak (Chikago) heigestellten Tonfllms des Innenoi'res und dieVorführung des von Janke und Schwäb hertestellten B.öntgentonflIms über die
Sprache .bei Laryngektomierten. Die Ausftihrungen unal Darbi-etungen wurden mit
großem Beifall aufgenommen.
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Starke Beachtung fantl auch tlas anschli€ßen-'Ie Referet der tr'echärztin ftir Neu-

rotosie un6 psychiatrie, fiä"ö"ruiäääiäi-"aüatin-p"--rrec[er (Gütersloh), Leiterin
.ter WestfäliBchen Klinik f#:;cä;ä;;;ü]ätiiä,-,,Stotiein aus iusenrlpsvchiatrischer
Sicht"

ambulante
(Iser-

mit
&m-

Umschau und Diskussion

Ruth Schüler und Georg Eberhartl Wolter:

Erfahrungen in der Hörerziehung bei

erwadr senen Hörapparatträgern
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Die Erkenntnis, ttaß alas moderne Hörgerät alen schwerhörigen wieder zum voll-
w"itigen Mitgliätl der menschlichen Gem;inscLaft machen kann' und besonde-rs, dlß
ei nüä von d-er Last seines Leidens zum großen ?eil befreit \rerden kann, hat alas

Vl.ioig""gsamt Berlin dazu bewogen, dG Gehörges,chädigten 111it diesen Geräten
äüiZüifisieä eifahrungsgemäß nutzle es aber bei vielen Schwerhörigen nicht, ihnen
äen Äpparat nur mit GeErauchsanweisung zu geben. Manche verloren den Mut und
äie l,iät, mit dem Hörgerät zu hören, wenn sie. nicht sofort einen vollen Erfolg
tei Ceipie"nen, Rattiose;dungen oder gar im I§lo untt The&ter verspürten. Die
tiöstlaiän-Cärate lagen alann in der Schüblade, und der Schwerhörite half sich §,ie
vordem weiter.

Das
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Die nun anlaufenden Kurse waren anfängrich so gedacht, ttaß nur akustische Ein-drücke im Hörunterricht vermittelt una üahigänoämen werden stirrien.-biä-brran-r Jlg.en bei den Kindern der schwerhörigensctule am viäitr-ö"ä-" ü"i-äü"rr-äit gi"-
3-"l1gcj13t1_llg91 i*,q"gh s.erehrt, qaß äie akusais;-ü nuinärräe-äe-r iÄ"iä"äititrungdurch den visuellen Eind-rxck bedarf. alles Gesprochene wird besser wihreenom-men,.wenn das optisc-he Bild dazukommt, Deshal-b wurde der üniäi"i&rt'i"i-ku"srrsderart aufgebaut, daß zuerst_das wort oaer oai Gerauscti-inloiräi-ßl"rif'eluote"wurde. Dann erst wurde das Mundbild bzw, dei eeie"siäää,-äii-ieä äiä'äe?äus"neerzeugt wurden, veraleckt.
rm unterricht saßen die Teiln-ehmer im Halbkreis, atamit sie die Lehrperson undsich untereinande_r gut sehen konnten. Nach der sediüß"nääu"c-h-aiü-ie'iiär ae.urthopadischen versorg'un_gssteue Berlin hetten die Teilnähmer Getegenheii, miternem. Tech-niker- etwaige Mängel an ihren Hörgeräten zu besprechen, 

*sie 
wurdenerneut belehrt, ihr Gerät unter der o_berbekleidu:ng so zu befes-tigen, daß-mo;ricnstwenig Reibegeräusche entstehen: ebenso daß räogtichit aäi--.tppaiät -äüi 

der
+o]'perseile getraten werden muß, die dem ohr mit Hörolive teg-enüberliegt, unaldaß das Gerät nicht zu dilht an das ohr sebracht weraen aaitiüä Fiäit-iä"räuscrrezu vermeiden. Der sitz der einzelnen ohipaßstücke, der für einen iitirujrestreienp-pt_aE von größter Wichti-gkeit ist, wurd-e ebenfalis Uterpiüttl----rm u^nterricht gingen tlie Le[rer jedesmal von einfachen uuünÄeä aus, alie währenatder Stunden erschwert wurden.
I. Darbietung und Nachsprechen von

a) Zahlen und Namen,
b) Wochentagen, Monatsnamen, Daten,
c) Wortreihen (nach Artikul&tionsstellen unal trrequenzhöhe geordnet),
d) Wortverbinalungen,
e) häuflgen Grußformen und Redewenalungen,
D Sprichwörtern,
t) Sprech- untl Reimspielen mit I{ombinationsübungen,
h) Satzganzem.

II. Erkennen unal Einordnen von Nebengeräuschen und Stimmen
a) Klatschen, Klopfen, Pfeifen, Hupen usw.,
b) Tierstimmen,
c) Erkennen von Stimmen der Kursusteilnehmer.

rrr. Abschnittsweises vorlesen von Berichten oder Erzählung unal wiealergabe aturchdie Teilnehmer-
IV. übergehen zu Gesprächen und Diskussionen.

Hierbei wurden die Teilnehmer unter anderem zum Erzählen über Art unat
Dauer ihres Leidens angeregt. Es war zu beobachten, welche tünstige Beein-
flussung aliese Aussprachen -und das Mitempflnden niit aen drtefniisen und
Leiden der anderen auf sie hatte.

V. Im Laufe des I(ursus gingen ttie Lehrpersonen dazu über, alie Hörapparatträter
au,ch mit &lgewendetem Gesicht von hinten anzusprechen. Sie saßen nicht nurruhig vor ihnen, sond.ern bewegten sich auch beim Sprechen im Raum.

VI. Die I(ursusteilnehmer wurden auf evtl. Fehler in ihrer Aussprache aufmerksam
gemacht und zur Selbs+lorrektur a,ngeregt, Eiine Sprecherziehung konnte wegen
aler l(ürze der Zeit nicht erfolgen.

Es war auffallend, wie sich das Hören mit Apparaten von Mal zu Mal besserte.
Besonders eindrucksvoll waren die Beteuerungen der Teilnehmer, aleß sie durch den
Eu_rs:ll viel aufgeschlossener und mitteilsamer geworden seien unal einen großen
Teil ihrer Scheu und ihres Mißtrauens verloren hätten.
Wichtig war auch, den Gehörgeschädigten zu erklären, daß die Aufnahme iles Ge-
hörtA.I von tler Witterung sowie von Stimmlage unal Tonhöhe des Sprechenalen ab-
hängig ist.
tr'ast alle I{ursusteilnehmer äußerten sich dankbar, alaß das Versorgungsamt sich
auf diese W'eise um sie bemühe. Sie hofiten auf eine I'ortsetzung deil(urse.Fllr clie Lehrer war die Erkenntnis, claß clie geistig Regsamiren schneller ver-
stanalen und besser kombinierten, eine Bestätit-ung für alie Beobachtungen an
sshwerhörigen Schulkindern.
Als Ergebnis jeales l(urses kann festgestellt weralen:
a) alie Teilnehmer sinal im Gebrauch ihrer Geräte sieherer geword.en,
b) sie verstehen, sie zweckentsprechenal zu benutzen,
c) sie hören besser als vorher damit,
d) sie sind im öffentlichen Leben mutiger geworclen und zeigen ein sicheres Auf-

treten.
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Der Unterricht bei den erw&chsellen schwerhöIi8en ist befruchtend für die Arbeit
i-"' d";-§;h;6 Cöwesän. ps' wäi einärriiksvoll:ni'izrrerleben, was 

- 
aler moderne- Hör-

äipäiät-t"üi-ä"fi-CunO"äu""r,aäiä1""_p-gagütgt. D_as Hölgerät ist nicht n-ur.eia Helfer
iä-S-e*tifenen, sonrteä auct äi. Mittel, den Schwerhörigen aus der. Isolation her-
ä;;;äi;ä;;i;;dit aeispiecirenaen zu führen. rn der schrygr!örisenschule ist
iü" 

"i-etä-kt",iäi--zuä-atieieufiterricht 
una zum Unterricht am vielh.örer nun auch

ää'fi;;";iä;innaämii aem-einzetrrörgerät gekom4en. Es ist zu erhofien, 
'laß 

neben
ä;;-;;;hä;ttl};- vaiträüim;chön m"it tteil Gerät auch die weitsehe-ndste Aus-
;;i;";ä^aä n-;gGehöri üria eine starke Besseruns ater sprache Han6 in Hand sehen.

Anschrifi der Vcrlasser: Rutb Schülcr and Georg-Ebubard Woltcr, Sdtwerbörigcn-
scb ule i) c r lin-C b ar lo t t c nb ur g, P e s t aloz zis tr a $ e

Tagung der Deutschen Gesellschaft für Kiefer- und Gesichts-

chirurgie vom 25. bis27. Juli 1957 in Münehen

An tlrei voII ausgelastetenTagen mit über T0Referaten aus alemeebiete derGesichts-
üna-knternc-tiiürgie vollzog-sich bei fast pünktlicher Erteqigung diese Tagung bei
reicher BeteiligunE der Fachmecliziner des In- unat Auslandes.

Für die Logopäclen gab es wenig neue Gesichtspunkte untl wenig neue Anrqgu-ngcnitii irr.e spärielte Th'erapie. Es ivaren auch nui wenige Phonialter wie Prof. -Gutz-männ, Dr.'Arnold, New-York, außerdem Dozent Dr. Doubek, Graz, und als Logo-
pätle der Unterzeichnete anwesend. -
Gutzmann sprach über ,,Die Aufgaben des Stimm- und Spracharztes bei.de-r Behand-
iuni von Gäumenspalten vor und nach der Operation", zeigte qie-IIögilichkeit€n der
pasEiven unil aktivön Gaumensegelmassage auf und berührte die tr'ragen der Artiku-
iationsverbesserung, besonders mit HiUe der verschiedenen Sonalen. -
Wulff, Homburg, berichtete über ,,stottern bei Gaumenspalten". B-ei del- llnter-
suehung von 4Stspaltträgern wurden 5,10/o Stotterer, bei 35 untersuchten-Pharynx-
olastikärn 11,40/o stotternde Patienten festgestellt. Daraus resultiert, daß orga-
iische Mißbildung und die atamit verknüpften Sprechschwierigkeiten Stottern aus-
lösen, erschweren untt vereinzelt auch verursachen können.

Die tr'rlihoperation im Alter von etwa 5 Jahren uncl clie sprechlich'e-Nachbehand-
Iung haberi also auch für tlas Stottern prophylaktische BealeutunS. Bei -etwa der
HäIfte der stotternden Gaumenspaltern- konnte durch die Sprachambulsnz und
natürlich ergänzenal tlurch günsti8le Bedingungen persönlicher und häuslicher tr'ak-
toren außei der Normalisierung der Sprache auch die Beseitigung tles Stotterns
erreicht werden.
llnbeeinflußt blieb das Stottern bei den er$/achsenen Pharynxpla.stikern, deren
Artikula,tionsmängel wegen Nichterschcinens in der Ambulanz, au-ch wegen Re-
signierens aler Pätienten während der stationären Behanallung, ebenfalls nicht ein-
wändfrei behoben werden konnten. Genauere Einzelheiten unal eini8e kasuistische
Beispiele bringt die wiedergabe aller Referate in ,,tr'ortschritte der Gesichts- und
Kiefärnchirurfre', Bd. III, fhieme-Verlag, Stuttgart. Wulff

Snlhtmrutng um icden Qrei, ?

Auf den Erziehungsberatungsstellen und anderen heilpädagogischen Ambulanzen
ist es in letzter Zeit geradeZu Mod€ geworden, Kintler mit abnormen Reaktions-
weisen oder sozialen Schwierigkeiten aüf alte F älle erst einmal grünallich zu ,'ent-
hemmen", Das geht dann so vor sich, daß diese Kinaler sich um jealen Pr€is aus-
toben können oäer müssen, oft in aggressivsten Scenen, wobei es vielfach Scherben
und Kleinholz gibt. Wenn auch diesäi grobe therapelrtische Mittel nicht immer ein
Qualitätsnachweis für den betreffenden Pädagogen oder Heilpäda8og€n ist, so mag
clieses ,,Therapeutikum" für tlie Introvertierten unter den kleinen Patienten noch
verständlich sein. Wenn aber für die extravertierten, exaltiert Aggressiven nach
Schema ,,F" das gleiche Mittel angewendet v/irtl, so da.ß sich ihre Aggres§ionslust
vom Geschirr- unä Möbelzerschlagen bis zum Stechen mit Stricknadeln unal Schl?gen
mit dem Küchenhammer nach dem älteren Bruder steigert - uns liegen ganz kon-
krete F älle lror 

-, 
dann müssen wohl energ:ische Betlenken gegen diese ,,Ent-

hemmungs"-Therapie angemeldet werden.
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schon die an&mnestischen Angaben sind von entscheidender Bedeutuns für die An-ordnung__adminisrrativer und heilpädagogischer Maßnahmen. As eänöii i, ae,großen Künsten des Heilpädagogen, zü iiner guten Anamnese zu" tio-Ähen. I)ieItrltern äußern sich nur ungern ünrl unvollkomiren; meist sinat slä sätrsi.-'wennauch anders, neurotisch, Erfährt der Berater auf aler Ambulanz, daß einä 
"egäii"eErziehungssituation oder ein schockierendes Einzelerlebnis einäetreten iit, -3o ister manchmal schnell geneigt, rierin die ausreichende ursache de§ Krankheitigesche-

hens zu seben. sein Kausalitätsbedürfnis \rird daalurch befiiedigr, aäg er e"in pr-
eignis, das sich aus der tr'üu-e des gev/öhnlichen Geschähens rrer"aüs[äu1,-mit- einerzutagetretenden-störung in zusammenhang bringen kann. Lersch's rriteerations-gcsetz von der Ganzheit altes Lebendigen gewinni in rliesem Zusammenhanä beson-d€re RsdeqtunQ. .für alle lebendigen cebilde gilt der satz, daß aie väia-naLrungeincs Glicdes der Ganzheit nicht auf dieses beschränkt bleibt, sondern sich auchauf andere cebiete auswirkt." Es ist also nötig, vor dem schranlieniosen-biittämrren
eines Pathologisch integrierten I(indes nach wieiteren untl tieferen üisäärre"'?ür sein
abweg"iges Verhalten zu forschen.

Es isj! nicht Aufgabe dieses kritischen Beitrags, auf die allgemeine ursachenlehrecer_.Psychopathorogie einzugehen, die in ihrär' tragenden Ereite -einJs --s-önoer-
studiums wert ist. Es sei z. B. nur daran erinnert, äaß vor einei tuizäitranä ein-geleiteten, Enthemmung stets ein erfahrener Arzi zu Rate zu ziehen ßi,-babei
g.eht es über das Erheben einzelner organbefuncle hinaus darum, nntialkpurit<te aa-für zu gewinnen, wie sich im hörperlichen zustand charakterlichbs "äiispiictrt;, wiees ,,in Erscheinung tritt".
Mit auem Nachdruck muß also gefordert werden, daß eine so entscheiclende unal
wei_treichende therapeutis{he Maß=nahme wie die Enthemmung setrr worri ürärteÄiund.nu-r von-hochqualiflzierten Therapeuten vorgenommen "werden muß, da sfesonst oft- in ihren !'olgen mehr an Goethes ,,zauberlehrling" erinnert als än lreil-päalatogik. - M. Kletr*n

duah ein ,,"l0erbefilm" !
Vor einiger Zeit lief in den Lichtspielhäusern West-Berlins ein lverbe-Kurzfllm,
der die Zvlec-kmäßigkeit und den Wert des Sparens bei einem der alafür vorgesehenen
Lnstitute aufzeigen so]]te. Am Schluß warb dann eine bekannte Sparkasse um die
Gunst der Sparer.
Die lobenswerte Tendenz des Streifens wurde d.urch die - wie bei alerartigen tr'il-
men meist zu beobachtende - mehr als banale Darstellung eines Einbruches stark
herabgesetzt. Um diesen dürftigen Ifandlungsablauf wenigstens etwas zu beleben,vurde einer der alrei Einbrecher als Stotterer (!) dargestellt.
Die primitive Spekula.tion des Drehbuchautoren ffel dann auch bei dem größten
1'eil des durchaus nicht nur gerade an der ,,Grenze der ortsilblichen Dummheit"
stehenden Publikums auf fruchtbaren Boden und erzielte die beabsichtigten
,,Lacher".
Man sollte sich doch endlieh einmal stärker geistig strapazieren, anstatt eine äußerst
magere X'ilmhandlung ilurch alie Verhöhnung schrrer leidender Menschen aufzupul-
vern. Traurig genug, wenn ein .A.uftraggeber, hier sogar noch einer der öffentlichen
Hand, für derartige Elntgleisungen beträchtliche Gelalmittel bereitstellt.
Wäs kann unsere Arbeitstemeinschaft eigentlich in solchen und lihntichen X'ällen
tun? A. Schulze
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Giulio Panconcelli-Calzia
Die Stimmatmung. Das Neue - Da§ Alte. 74 S., mit 38 'Iextabbildungen. Nova
Acia Leopoldina. J.Ieue tr'('lge, Bal. 18, Nr. 123, bei Johann Ambrosius Berth, Leipzig
1956: Geh. 5,- DM.

Vorbehaltlos bekennt sich ein Altmeister der Phonetik zur neuro-chronaxischen und
cerebralen Theorie der Stimmlippenschwingungen nach Raul Husson, ebenso wie
dieser im Mai 1956 in Bact HarZburg (9. Versämmlung der Deutschen Gesellschaft
für Spraeh- uncl Stimmheilkuncle) der deutschen wissenschaftlichen Forschung und
besonäers Panconcelli-Calzia hohe Anerkennung zollt.

Schon in voraufgehenden Veröffentlichungen (Beihf. z. Zsch.. f, HNO, 1953, -H.7i
issS/sl, H. 1; Wiss. Zsch. Univ. Halle, 1956, H. 3) zieht er aus dieser neuen Theorie
r:raxtis'ctre Fölgerungen hinsichtlich der Bedeutung der Atmung für die Stimme untl'
im ZulaÄmenüirken-mit Fausts ,aktiver Entspannungsbehandlung' (stuttgart 1954)'
für eine rationelle Stimmtherapie.
Im I. Abschnitt (5-12) wirtl dartelegt, daß die der Stimmerzeugung dienenden
organe phylogenetisch äItere Funktionln haben, somit ein ,sensorisch motolisches
asöziatiles Elwas' (6) biltlen, alem durch neurale KoordinatioDen nelre Funl(tionen
zugewiesen werden. ,Avec son Iarynx I'homne est susceptibl-e^^q9 I?}e du bmit;
il'parle et il chante avec son eerveäu' (?). Wie sagte Stern (1928-)? 'Wir singen mit
deil Kopf, nicht mit ttem Kehlkopf.' Lagets und Moulonguets V€rsuch-e bestätigen'
tlaß die-Eirtstehung der Stimme ,änd8:ültis auf die reine Neuro-Physiologie und im
besonderen auf diä Cerebro-Physiologie' (9) rückführbar ist. Weiter widmet sich
der Autor zentral bedingten Unterschieden der Atmung beim Singen und Sprechen
(9 f) und ihrem Verheltnis zur Raumakustik (11 f).
Der II. Abschnitt (13--{3) setzt sich mit dem Alten auseinander, vrobei lledeutende
und überraschende historische Einzelheiten zur Darstellung kommen. Des Autors
kritischer Blick ordnet die vielfach von der Technik und dem ,Zatber der großen
Zahl' (18) bestimmten phonetischen Untersuchungsmethoden einer überhöhten Schau
unter, die jedes Indivitluum als ,Maßstab für seine Normalität' (19) sehen möchte
und warnt vor trügerischen ,Normen' und ,Fiktionen'. Interessante Betrachtungen
weralen der ,Güte' üncl ,Schönheit' der Stimme Sewiatmet, Y/ofür alie Tragik Carusos
beispielhaft herangezogen wird. Für unselen speziellen Sektor interessiert alie kri-
tisclie Auseinandeisetzung mit der verdienstvollen Clara Hoffmann, insbesondere
ihren Atmungsuntersuchungen an 3496 Schulkin4ern. Die aler ,richtigen' costoabdo-
minalen Atmüng zuwialerlaüfenden Ergebnisse (Thorekal: abdominal bei rpm 2,6 :1.
bei rph 8,4 :1)-wertlen aler ,Fiktion' eines Normaltypus zugeschrieben, der von der
stuminen Atmung ausgeht. Nicht ein bestimmter Atmungstypu§ ersch-eint dem Autor
wichtig, allein alie Fräge tler instinktiven Anpassung an alle Lebenslagen, der Ver-
meiauiä von E ehlspaniungen, ist entscheidend. Es wäre hier zu bedenken' ob nicht
doch aüf Grund dör anatomischen Strukturiertheit des menschlichen l(örpers tler
costoabdominalen Atmung: der Vorzug zu geben ist, wie küzlich erst lvieder Parow
(Stuttgart 1953) rfarlegte. Stimmstörüngen v/erden sinngemäß zu ,ptonischen Sym-
ptomen neuraler Erkrankungen' (34). An der klessischen Einteilung dieser Störungen
ivird festgehelten, da die Giuppierung auf neuer Basis noch der Lösung harrt. An
etrra 30 Pneumogrammen werden die Atmungsabläufe der rm und rph bei orga-
nischen, funktionellen und psychogenen Störungen dargestellt.

Der III. Teil (64-73) vergleicht zwischen Altem und Neuem. Dabei weralen Gieß-
weins Untersuchungen übir die Resonanz der Nebenhöhlen bestätigt und l<önnen
mit lfussons Ergebnissen korrespondierend abgestimmt werden. Hinsishtlich der
Reedukation der erkrankten Stimme wird vor allem im Zusammengehen mit tr'austs
zentripetaler BehanallunS:srreise ein rationeller Weg aufgezeichnet'

Da orisinalarbeiten von Husson zw zeit schwer zu beschaffen sind' wird man 8'erne
nach dieser tief schürfenden Vergleichung zwischen myoelastischer und neurochro-
naxischer Theorie greifen, zumal in der fesselnden unal kritischen Art, die Pan-
concelli-Calzias Ardeiten auszeichnet. Sie stellt ein eindeutige§ Bekenntnis dar und
dürfte gerade deswegen zur Beschäftigung mit dieser trennenden Frage anregen.

W. Orthmaun
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